Das Rollenspiel im Unterricht:
1. Was ist Rollenspiel?

„Unter dem Begriff Rollenspiel sind im Grunde alle Spielformen zu erfassen, in denen Menschen in angenommenen Rollen miteinander spielen, sei es nach einem vorgelegten Text oder spontan, sei es durch die Einfühlung in das Problem und das Engagement am Problem“ (Stundenblätter Rollenspiel, S. 14)

Das Rollenspiel ist in der Regel nicht für ein Publikum gedacht, es ist nur für die spielende Gruppe wichtig.

Indem die Spieler sich in andere Personen hineinversetzten, machen sie neue Erfahrungen, lernen sie Einsicht in fremde Verhaltensweisen, bekommen sie eigene Verhaltensweisen gespiegelt. Sie dienen deshalb sehr stark auch dem sozialen Lernen.

Schauspielerische Fähigkeiten sind nicht notwendig, Kostüme ebenso wenig.

Es geht beim Rollenspiel um den Erlebnis - und Erfahrungscharakter. Im Spiel werden sowohl die Innensicht (was erlebe ich?) als auch die Außensicht (wie erleben die anderen die Situation?) offengelegt.

Das Rollenspiel fordert von Spielern und Spielleiter den Einsatz seiner ganzen Person: seines Denkens Fühlens und Handeln, es ist damit eine wichtige Methode des ganzheitlichen Lernens.

Für einige Schüler ist das eine besonders große emotionale Herausforderung, auf die oft mit Übersprungshandlungen (Albern, Stören, etc). Dadurch entsteht das oft gefürchtete Chaos.

2. Die Rolle des Spielleiters 

Der Spielleiter sollte zunächst selbst gerne spielen und Begeisterung auf die Klasse übertragen.

Er muss den methodischen Einsatz gut beherrschen und klare Regeln mit den Spielern festlegen.

Er sollte immer ruhig und bestimmt bleiben. Ausrasten, wenn einer aus der Rolle fällt, ist eher kontraproduktiv.

Formale Grundregeln des Rollenspiels:
1. Es gibt einen klaren Anfang und ein klares Ende: Der SL gibt ein eindeutiges Signal (z.B. in die Hände Klatschen oder ein anderes akustisches Signal) für Anfang und Ende.

2. Die Zuschauer erhalten Beobachtungsaufgaben. Sie haben die Anweisung, während des Spieles ruhig und aufmerksam zu sein wie im richtigen Theater.

3. Die Spieler erhalten klare Hinweise über ihre Rollen. (mündlich oder mit Rollenkarten)

4. Fällt ein Spieler durch Lachen oder Ähnlichem aus der Rolle, kann das Spiel abgebrochen und noch einmal begonnen werden. 

Drei Phasen des Rollenspiels:

1. Anwärmphase

Klassen, mit denen man häufiger und effektiv spielen will, müssen durch bestimmte Vorübungen auf das Spiel vorbereitet werden. Das gilt sowohl für die konkrete Spielsituation als auch für den gesamten Unterricht. Die Schüler müssen lernen, die innere Mitte zu finden, sich auf ein ernsthaftes Gegenüber einzulassen, ohne es als Peinlichkeit zu empfinden, mit anderen auch körperlich Kontakt aufzunehmen.

Gut ist, wenn man auch in alltäglichen Unterrichtsituationen zum Ruhigwerden oder zur Aktivierung immer wieder kleine Übungen in den Unterricht einbindet.

(Siehe Anwärmübungen )

2. Spielphase:

Hier gibt es verschiedene Varianten:

· Spieler können von anderen gedoppelt werden.

· Der SL kann das Spiel durch ein Signal anhalten und Rolleninterviews führen.

In der Regel sollte eine Szene aber ohne Unterbrechung durchgespielt werden.

Reflexionsphase

Der Spielleiter führt Rolleninterviews.

Die Spieler können sagen, wie sie sich in der Rolle und wie sie die Reaktion der Mitspieler                            empfunden haben.

Die Zuschauer geben den Spielern ein Feedback. 

Der Spielleiter moderiert das Gespräch.

Xaver Fiederle teilt die Rollenspielphasen folgendermaßen ein (vergl. Grundkurs Politik. Methoden 1 Landeszentrale für politische Bildung, Baden Württemberg, o. J):
Aufwärmphase

· Spielsituation. Neugier wecken, Problem stellen, Erfahrungen ansprechen, betroffen machen, Rahmen vorgeben, Stellungnahme provozieren, Spontanreaktionen erzielen. 

· Rollenanalyse. Rollen beschreiben, Rollen markieren, Rollen üben: Gestik, Mimik, Sprache usw., Kernsätze erarbeiten, Verlauf fixieren. 

Spielphase

· Rollenzuteilung. Spielrollen, Beobachterrollen, Publikum. 

· Spiel. Die Spielerinnen und Spieler nehmen ihre Rollen an, erleben die Situation und reagieren auf die Reden und Handlungen der anderen so, wie sich ihrer Ansicht nach Menschen in diesen Rollen verhalten würden. 

Reflexionsphase

· Spielkritik. Beobachterinnen und Beobachter berichten. Bewertung der gespielten Rollen. Befragung der Akteure. 

· Rollendistanz. Das Rollenspiel wird in anderer Besetzung wiederholt, der Verlauf des Spiels wird verändert oder die Rahmenbedingungen werden verändert (in einem anderen Land, in einer anderen Zeit). 

Transfer. Bewusstwerdung, Reflexion und Infragestellung der im Rollenspiel getroffenen Entscheidungen und Handlungsweisen.
vergl. .http://www.sowi-online.de/methoden/lexikon/rollenspiele.htm#kap2
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Aufwärmübungen

STUHLKREIS

Atementspannung: Die TN sitzen aufrecht auf ihrem Stuhl und atmen bewusst durch die Nase ein und durch den Mund aus. Alles  Belastende wird in die Mitte des Stuhlkreises in einen Hut geatmet.
Atementspannung: Die TN sitzen aufrecht auf ihrem Stuhl und atmen bewusst durch die Nase ein und durch den Mund aus. Alles Belastende wird in die Mitte des Stuhlkreises in einen Hut geatmet.
Rhythmus klatschen: Die TN sitzen im Stuhlkreis und klatschen je 1 x auf die Oberschenkel, in die Hände;  dann werfen sie den rechten Daumen über die rechte Schulter werfen und den linken Daumen über die linke Schulter. Dabei nennt man rhythmisch zuerst den  eignen Namen und dann den eines anderen TN. (Hei-de Pe-tra; Pe-tra Ro-berto). Der Angesprochene wiederholt seinen Namen und ruft jemand Neuen auf. Wichtig ist, dass dabei keiner aus der ganzen Gruppe aus dem Rhythmus kommt.
Lesen mit verschiedenen Stimm(ung)en: Die TN erhalten einen Text (Zauberlehrling, Goethe). Der Text wird Zeile für Zeile im Kreis in verschiedenen Stimmlagen gesprochen (leise, laut, verärgert, verliebt, traurig, piepsig, wie ein Politiker, wie ein Priester, etc). Anschließend erhält jeder TN einen nummerierten Abschnitt des Textes mit einer Stimmung. Alle stehen im ganzen Raum verteilt lesen in der Reihenfolgen der Ziffern ihren Text. 

Rhythmus klatschen: Die TN sitzen im Stuhlkreis und klatschen je 1 x auf die Oberschenkel, in die Hände;  dann werfen sie den rechten Daumen über die rechte Schulter werfen und den linken Daumen über die linke Schulter. Dabei nennt man rhythmisch zuerst den  eignen Namen und dann den eines anderen TN.  (Hei-de Pe-tra; Pe-tra Ro-berto). Der Angesprochene wiederholt seinen Namen und ruft jemand Neuen auf. Wichtig ist, dass dabei keiner aus der ganzen Gruppe aus dem Rhythmus kommt. 

Mönchsgesang: Die TN im Kreis und erhalten einen Text, Merksatz, Regeln o.ä. (Z.B. die Ballade "Zauberlehrling"). Alle drehen sich um 90 Grad, so dass sie im Kreis hintereinander hergehen können. Sie laufen mit gemessenem Schritt, dabei murmeln oder singen sie langsam und eindringlich den Text. (Gut zum Einprägen von Neugelerntem und Transfer ins Langzeitgedächtnis) 

Magische Zahl: Die TN sitzen im Kreis und vereinbaren eine magische Zahl, z.B. die "5". Ein TN beginnt, einem anderen einen Ball zuzuwerden, indem er den Namen des Spielers und eine beliebige Zahl zuruft, z.B. "Carla 2". Carla fängt den Ball und wirft ihn weiter. Wird jedoch die Zahl Fünf oder ein Vielfaches von ihr gerufen, darf der Ball nicht gefangen werden, sondern muss auf den Boden fallen. Erst dann darf die Angespielte den Ball aufheben und das Spiel fortsetzten. 

Wer einen Fehler macht, muss die Arme verschränken und darf nicht mehr angespielt. 

Krönchen-Übung:  Die TN sitzen aufrecht und entspannt mit geschlossenen Augen auf ihren Stühlen. Der Blick ist geradeaus gerichtet, die Schultern entspannt, die Hände liegen auf dem Oberschenkel, die Füße stehen fest auf dem Boden (fest verwurzelt mit der Erde).  

Nun stellt sich jeder TN vor, ein Krönchen auf dem Kopf zu tragen; jeder sein ganz persönliches Krönchen, das ihn kostbar und einmalig macht. Mit diesem für andere unsichtbare Krönchen auf dem Kopf lassen sich alle Aufgaben selbstbewusst und würdig anpacken. 

Um die stolze Haltung zu üben, schreiten die TL in gemäßigtem Tempo durch den Raum, damit das Krönchen nicht herunterfällt. 

STEHKREIS

Klatschübung: Alle TN stehen im Kreis: die Spielleiterin  (SL) dreht sich um 90 Grad sich zu ihrem rechten Nebenmann (oder Nebenfrau), schaut ihn an, klatscht in die Hände und ruft  möglichst energetisch "wua". Der gibt den Klatscher an den Nächsten weiter. Das soll möglichst schnell und energetisch laufen. Man kann die Laufrichtung ändern, indem man zweimal in die entgegengesetzte Richtung klatscht. Klatschübung: Alle TN stehen im Kreis: die Spielleiterin (SL) dreht sich um 90 Grad sich zu ihrem rechten Nebenmann (oder Nebenfrau), schaut ihn an, klatscht in die Hände und ruft möglichst energetisch "wua". Der gibt den Klatscher an den Nächsten weiter. Das soll möglichst schnell und energetisch laufen. Man kann die Laufrichtung ändern, indem man zweimal in die entgegengesetzte Richtung klatscht.

Spiegelbild: Die Kinder stehen sich paarweise gegenüber. Der "Spiegelgucker" macht langsam und über​trieben deutlich eine Bewegung vor, die der "Spiegel" seitenverkehrt mitmacht. In Zeitlupe spielen die Kin​der im Wechsel, was ihnen gerade einfällt. Um die Qualität der Bewegung zu verbessern, lässt man nur Bewegungen mit Armen und Händen machen. Steigernd sollte man den Kopf und schließlich den ganzen Körper einbeziehen. Eine Begleitung mit langsamer Musik kann das langsame Bewegen unterstützen.

Weiterführend kann man die Schüler zur Ausführung bestimmter Tätigkeiten auffordern: Grimassen schneiden, Übungen aus der Gymnastik, oder Tätigkeiten wie Zähne putzen, sich kämmen, sich waschen, sich schminken, einen Mantel anziehen, einen Faden in die Nadel einfädeln, Suppe essen, Eis schlecken ... . Und sie können sich selbst Tätigkeiten ausdenken. Das Spiegelbild kann auch in den Raum geführt, auf größere Entfernung gebracht werden.

Sekundenentspannung: Mit aufrechtem Rücken auf dem Stuhl sitzen. Beine stehen in Stuhlbreite. Füße haben festen Kontakt mit dem Boden. Nach und nach werden die einzelnen Körperteile angespannt und entspannt: Faust, Arme, Rücken, Po und Oberschenke, Unterschenkel, Füße. (Alle je 6 Sekunden).

Ballwurf: Die Kinder stehen im Kreis. Der Lehrer wirft einem Kind den Ball zu und nennt, um Missverständnisse auszuschließen, den Namen des Fängers. Dieser wirft dann den Ball zu einem anderen Kind. Die Kinder sollen die Bewegungen beim Werfen und Fangen genau beobachten. Dann wird der Ball weggelegt, und ein imaginärer Ball wird nun im Kreis hin- und hergeworfen. Die Schwierigkeiten des realen Spiels werden nun auch pantomimisch in Zeitlupe dargestellt: Ein Kind lässt den Ball fallen, oder der Ball wird so geworfen, dass er schwer zu fangen ist. Genauigkeit in der Bewegung wird nicht nur den Kindern, sondern auch dem Lehrer schwer fallen. 

Variationen: Der imaginäre Ball ist sehr schwer, heiß, federleicht, schleimig, stachelig
Frei im Raum
Molekül-Spiel: Freies Gehen im Raum, der Leiter ruft eine Zahl (2 bis N); die TN gruppieren sich schnellstens zu Gruppen dieser Zahl, indem sie sich eng zu "Molekülen"  drängen. Zum Schluss wird die Zahl 2 gerufen und damit Paare für die nächste Übung gebildet.

Gehen durch den Raum: Die Kinder bewegen sich durch den Raum und versuchen, die Anweisungen des Spielleiters möglichst genau zu befolgen.

•
Gehen: auf Zehenspitzen, auf den Fersen, den Fuß von den Fersen zu den Zehen abrollen, nur auf der Innen- bzw. Außenkante gehen, immer mit dem ganzen Fuß auftreten.

•
Geht schnell, langsam, Zeitlupe, vorwärts, rückwärts, seitwärts ...

•
Ihr könnt nur geradeaus gehen, wenn ihr auf eine Person oder Sache zugeht, müsst ihr kurz vor dem Auftreffen im rechten Winkel ausweichen.

•
Ihr seid: ganz klein - ganz groß - ganz dünn - ganz dick - ganz leise und vorsichtig - mit viel Gepolter und Getöse - schwebt durch den Raum - Roboter - Wiese, pflückt Blumen - durch den Fluss 

•
Begrüßen, verschiedene Haltungen: Kennt euch gut - nur flüchtig - mögt Partner nicht - ist nett - lange nicht gesehen.

•
Ihr befindet euch in einem exotischen Land. Sucht andere Begrüßungsarten

•
Ihr seid: Jongleuer - Seiltänzer - Feuerschlucker - Gewichtheber - Clowns - Störche - Löwen - Schlangen - Elefanten - Känguruh - Hund - Kolibri -.

Methode: Rollenkarten

Thema: Mobbing

Rolf
Ich heiße Rolf (14 Jahre). Seit einem Jahr bin in der neuen Klasse. Nachdem mein Vater von zu Hause ausgezogen ist, sind wir in eine kleinere Wohnung gezogen und ich musste die Schule wechseln. Von Anfang an haben sie mich fertig gemacht, weil ich nicht so Markenklamotten anhabe wie die anderen, aber meiner Mutter hat ja nie Geld. Ich bin auch nicht so gut in Sport, bei der Gruppeneinteilung bin ich immer der Letzte.

Besonders Jürgen, der Klassensprecher, macht sich einen Spaß daraus, mich zu demütigen. Und die anderen machen mit Begeisterung mit. Neulich sollte ich Jürgen die Schuhe mit meinem T-shirt putzen. Als ich mich geweigert habe, haben sie mich so verprügelt, dass meine Hose kaputt war. Zu Hause habe ich richtigen Ärger mit meiner Mutter bekommen, die mir sowieso immer sagt, ich wäre genauso ein Versager wie mein Vater. Der hat uns vor Jahren verlassen.

Jürgen

Ich bin der Klassensprecher (15 Jahre)

Wie ich diesen Rolf verachte. Er ist so ein Weichei und kann sich nicht wehren.

Der stinkt ja immer schon vor Angstschweiß.

Ich will einfach sehen, wie weit wir gehen können, bis er sich endlich mal den Kanal voll hat.

Die anderen in der Klasse ziehen gut mit, das gibt mir es Bombenstellung in der Klasse.

Thomas

Ich bin Jürgens Freund und Sitznachbar. 

Den Jürgen, den bewundere ich echt. Der ist supercool. wie der sich immer durchsetzten kann. Und wie der den Looser Rolf immer fertigmacht, das finde ich echt krass.

Da möchte ich unbedingt mitmachen, da fühle ich mich gut. Das macht richtig Fun.

Peter/Petra:
Ich bin die stellvertretende Klassensprecherin und habe einen guten Stand in der Klasse. Mitschüler und Lehrer mögen mich.

Eigentlich finde ich das total mies, was hier abgeht. Die mobben den Rolf täglich und ärgern ihn ununterbrochen. Ich finde den Rolf auch schon komisch, warum lässt der sich auch alles gefallen? Eigentlich ist er auch schon selbst dran Schuld. Aber das hier geht zu weit.

Ich sollte eigentlich was sagen. Aber ich bin ja so in der Minderheit. Das bringt ja eigentlich nichts, wenn ich was sage.

Herr Lämmert (Lehrer)

Oh nein, nicht schon wieder dieses Chaos in der Klasse. Die gehen mir mit ihrer Rauferei und ihrem Lärm derart auf die Nerven, dass ich es gar nicht sagen kann.

Was macht denn dieser bekloppte Rolf da auf dem Boden. Der spielt wohl wieder den Hanswurst. Der hat wohl auch nichts Besseres zu tun. Jetzt reicht es mir endgültig.

Arbeitsaufträge:

1. Bildbetrachtung

2. Sprechblasen ausfüllen

3. Rollentexte lesen

4. Standbild Szene laufen lassen, jeder Spieler kann etwas kann höchstens drei Sätze sagen, er muss aber nicht.

5. Reflexion; wie haben die Personen gehandelt, warum haben sie so gehandelt.

6. Neues Spiel.

7. Ein Spieler soll sich anders verhalten und aus dem Mobben ausbrechen.

8. Reflexion: Was verändert sich?

Vergl. Die Erzählung: Lore Graf, Nichts Besseres zu tun, 

aus: deutsch.ideen SI, Schülerband 7, Schroedel-Verlag

	
	


Thema: Rollenkonflikt

Claudia ist eine gute Handballspielerin. Sie trainiert zweimal in der Woche. Am Wochenende hat sie häufig ein Wettkampfspiel. Seit kurzem ist sie in einer neuen Clique. Dort sind alle recht unsportlich. Die Clique geht samstags immer in die Disko oder in Kneipen. Claudia möchte gerne mitgehen, die anderen drängen sie auch. Sie hat deshalb schon bei mehreren Wettkämpfen nicht mitgemacht. Ihre Sportkameraden sind böse auf sie und sagen ihr, dass sie Claudia dringend zu den Spielen brauchen.

Claudia hast einen Rollenkonflikt. Was soll Claudia eurer Meinung nach tun.?

1. Diskutiert in ABC-Gruppen.

2. Spielt die Szene: 
a) Claudia mit zwei Freunden aus der Clique

b) Claudia mit zwei Kameraden aus dem Sportverein

aus: Abschied von den Eltern

in: lesenswert 5, Cornelschen-Verlag
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